
Als  der  Widerstand  wuchs:
Gesichter der „Wende“
geschrieben von Bernd Berke | 12. August 2011
Des welthistorischen Tages wollen wir auch an dieser Stelle
gedenken: Vor 50 Jahren, am 13. August 1961, hat das DDR-
Regime mit dem schändlichen Mauerbau begonnen. Doch wir zäumen
die Sache von hinten auf und betrachten ein Buch über die
„Wende“ von 1989, die diese Mauer schließlich zu Fall gebracht
hat.

Gesine  Oltmanns
(Foto: Dirk Vogel)

Der Dortmunder Fotograf Dirk Vogel porträtiert in dem Bildband
„Gesichter  der  Friedlichen  Revolution“  insgesamt  63
Protagonist(inn)en  jener  bewegenden  Phase  deutscher
Geschichte. Es sind durchweg aufrechte, anständige Charaktere,
deren Lebensleistung hohen Respekt verdient. Unter teilweise
großem persönlichem Risiko haben sie Courage in einer Diktatur
bewiesen. Auch wenn einige es selbst nicht gerne hör(t)en, so
darf man sie wohl Heldinnen und Helden der Zeitgeschichte
nennen, Vorbilder weit über den Tag hinaus. Doch selbst Helden
sind mitunter fehlbar.
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Die kurzen Begleittexte zu den fotografischen Porträts stammen
von  23  verschiedenen  Autoren,  sind  also  zwangsläufig  von
schwankender Qualität. Hie und da würde man sich wünschen, die
Dargestellten mit deren eigenen Äußerungen wiederzufinden. So
klingt manches etwas steril, weil praktisch nur von makellosen
Menschen  die  Rede  ist.  Das  liest  sich  schon  mal  wie
Hagiographie  oder  landläufige  Nachrufprosa.  Ein  Buch  über
Leute,  die  entschieden  Widerspruch  erhoben  und  Widerstand
geleistet haben, dürfte ruhig etwas kontroverser sein. Hier
aber  hat  es  den  Anschein,  als  würden  (hochinteressante)
Biographien im Idealzustand eingefroren und somit gleichsam
stillgestellt.

Doch mit und zwischen den Zeilen lernt man auch hinzu. Von
prägnanten Einzelheiten abgesehen, entsteht nämlich eine Art
Typologie  des  Widerstands.  Es  werden  die  verschiedenen
Triebkräfte sichtbar, die zur Friedlichen Revolution geführt
haben. In erster Linie sind hier kirchliche Anstöße zu nennen.
Auch sind die widerständigen Kräfte zuvörderst bürgerlich im
traditionell besten Sinne.

Carlo  Jordan  (Foto:  Dirk
Vogel)

Bei vielen stand am Beginn des Aufbegehrens die Verweigerung
des Waffendienstes bei der NVA (Nationale Volksarmee der DDR),
also ein im weiteren Sinne friedensbewegter Ansatz. Andere
kamen über umweltpolitische Fragen (Tschernobyl, Bitterfeld,
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AKW-Bau bei Stendal), Frauengruppen oder kulturelle Impulse
allmählich zur grundlegenden Kritik am SED-Staat. Fast alle
sind von der Stasi drangsaliert worden und haben Haftstrafen
verbüßt. Doch man erfährt auch, dass jede auf Einschüchterung
angelegte  Repression  verschärften  Widerstand  erzeugen  kann.
Eines  steht  fest:  „Ostalgie“  kann  hier  wirklich  nicht
aufkommen.

Im Gegensatz zu den Texten sind Dirk Vogels eindringliche
Schwarzweiß-Fotografien (grundsolide aufgenommen mit Leica-M-
Modellen  der  Jahre  1956  und  1963),  obgleich  den  Personen
jeweils individuell angemessen, nahezu „aus einem Guss“. Es
wird durchweg ein beachtliches Niveau gehalten, Vogel erweist
sich  als  Porträtist  von  einigen  Graden.  Schmerzliche  und
freudige  Lebenserfahrungen  (welch  eine  Euphorie  hat  1989
geherrscht, die hernach vielfach enttäuscht wurde) meint man
den Gesichtern anzusehen, zuweilen auch Charisma, Trotz oder
Verzagtheit,  mehr  oder  weniger  milde  Ironie  über  die
wechselhaften Zeitläufte, doch praktisch keine Verbitterung.
Und  immer  wieder  leuchtet  in  den  Gesichtern  die  spürbare
Bereitschaft zur Mitmenschlichkeit auf. Lebensschätze, die in
Wort und Bild aufgehoben werden müssen. Nicht zuletzt als
Wegzehrung für kommende Zeiten.

Dirk Vogel hat Erfahrungen mit womöglich heiklen, jedenfalls
vielschichtigen Themen gesammelt. So hat er sich fotografisch
intensiv  und  leidenschaftlich  mit  jüdischem  Leben  in
Deutschland,  mit  Sinti  und  Roma  sowie  mit  dem  Alltag
behinderter Menschen befasst. Das alles verlangt Gespür für
Nuancierungen und Empfindlichkeiten. Bemerkenswert überdies,
dass  ein  Fotograf  aus  dem  deutschen  Westen  dieses
hauptsächlich  östliche  Feld  bestellt.  Vogel  war  1989
Bundeswehr-Soldat  in  Niedersachsen.  Als  immer  mehr  DDR-
Flüchtlinge  kamen,  sollte  die  Kaserne  vielen  von  ihnen
zunächst als erste Bleibe im Westen dienen. Die Begegnungen
von damals waren prägend.



Walter Schilling (Foto: Dirk
Vogel)

Ein  wenig  beneidet  man  den  Fotografen,  dass  er  für  sein
aufwendiges  Projekt  all  diese  Menschen  der  „Wendezeit“
persönlich kennen lernen durfte. Um nur einige aufzuzählen:
Wolf  Biermann,  Marianne  Birthler,  Bärbel  Bohley,  Rainer
Eppelmann,  Lilo  Fuchs,  Katja  Havemann,  Roland  Jahn,  Freya
Klier,  Stephan  Krawczyk,  Vera  Lengsfeld,  Markus  Meckel,
Matthias  Platzeck,  Lutz  Rathenow,  Friedrich  Schorlemmer,
Konrad Weiss. Und all die anderen. Sie hatten jeweils die Wahl
des Ortes und des Ambientes, doch die Kompositionen waren
Aufgabe des Fotografen. Man ahnt dieses (niemals feindselige)
Widerspiel in manchem Bild.

„Gesichter der Friedlichen Revolution. Fotografien von Dirk
Vogel“.  Mit  einem  Essay  von  Claudia  Rusch.  Herausgeber:
Robert-Havemann-Gesellschaft  e.  V.  (Archiv  der  DDR-
Opposition). 144 Seiten, 19,80 Euro (ISBN: 978-3-938857-10-6)

Hier nochmals der Link zu sämtlichen Fotos des Bandes:
http://vogel-d.de/Frei/index.html
Ausgewählte Bilder sind verschiedentlich ausgestellt worden,
u. a. in Berlin.
Am 3. Oktober 2011 (ab 19 Uhr) hält der Fotograf Dirk Vogel
einen Vortrag beim Bochumer Kulturrat (Lothringer Straße 36 c)
und  stellt  einige  Bilder  aus,  siehe  auch:
http://www.kulturrat-bochum.de/index.php?id=141
Nach den Sommerferien 2012 (!) wird die Städtische Galerie
Iserlohn alle 63 Porträts zeigen.
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Alle Abbildungen sind dem besprochenen Band entnommen (Fotos:
Dirk Vogel)

Der  wütende  Hrdlicka:  Jeder
Strich ein Hieb – Zeichnungen
des  umstrittenen
Österreichers in Dortmund
geschrieben von Bernd Berke | 12. August 2011
Von Bernd Berke

Dortmund.  Manchmal  genügt  ein  Funken,  um  aus  seinem
wienerischen Charme die schiere Weißglut strömen zu lassen.
Der Künstler Alfred Hrdlicka (66) kann zum Berserker werden –
beim Meißeln des Steins und im wirklichen Leben. Gestern war
er in Dortmund, zur Eröffnung der bislang größten Ausstellung
seines zeichnerischen Werks.

Ungehemmte Kraft und das Leiden an ihr – zwischen diesen Polen
bewegen sich seine künstlerischen Arbeiten. Sexuelle Gewalt,
ausgeführt  bis  ins  pornographische  Detail,  ist  eines  der
beherrschenden  Themen.  Auch  mit  seinen  Boxer-Bildern  und
biblischen Szenen wirft sich Hrdlicka in furiose Farb- und
Formen-Kämpfe. Jeder Strich ein Hieb.

Besonders grimmig verleiht Hrdlicka, der dem Kommunismus nicht
abgeschworen  hat  wie  die  meisten  Ex-Genossen,  seiner
politischen Mordswut Ausdruck. Ungeheurer drastisch zeichnet
er Kriegs- und Folterszenen, so auch serbische Kämpfer beim
Grillen  nackter  Babys.  Wenn  solche  Schrecknisse  mit
überlieferten religiösen Bildformeln verschnitten werden, so

https://www.revierpassagen.de/96996/der-wuetende-hrdlicka-jeder-strich-ein-hieb-zeichnungen-des-umstrittenen-oesterreichers-in-dortmund/19950210_1107
https://www.revierpassagen.de/96996/der-wuetende-hrdlicka-jeder-strich-ein-hieb-zeichnungen-des-umstrittenen-oesterreichers-in-dortmund/19950210_1107
https://www.revierpassagen.de/96996/der-wuetende-hrdlicka-jeder-strich-ein-hieb-zeichnungen-des-umstrittenen-oesterreichers-in-dortmund/19950210_1107
https://www.revierpassagen.de/96996/der-wuetende-hrdlicka-jeder-strich-ein-hieb-zeichnungen-des-umstrittenen-oesterreichers-in-dortmund/19950210_1107


hat man ein wahrhaft explosives Gemisch.

Kaum zu leugnen, daß der Mann, der vornehmlich mit Bildhauerei
hervorgetreten  ist  (und  sich  über  Denkmäler  schon  mit  so
mancher  Stadt  angelegt  hat),  als  Zeichner  von  etlichem
künstlerischen  Vermögen  zehrt.  Doch  oft  bleibt  schon
perspektivisch seltsam unklar, mit wem sich Hrdlicka notfalls
identifizieren könnte: Mit den Tätern? Mit den Opfern? Mit der
Zerrissenheit zwischen beiden?

Verzweifelt aggressiv ist ja auch die Machart. Meist erzeugt
gerade der Zwiespalt irritierende Spannung, manches gleitet
aber  auch  in  Kolportage  ab  oder  bekommt  zweifelhaften
Hintersinn. Was Fülle, Vielfalt und vorteilhafte Plazierung
der  Auswahl  betrifft,  so  hat  die  Schau  im  „City-Center“
Museumsqualitäten. Hrdlicka war davon sichtlich angetan.

Der Künstler, notorisch auf alle Formen (oder Deformierungen)
des Menschenleibs versessener Naturalist und flammender Feind
der  Abstraktion,  sieht  in  vielen  öffentlichen  Museen  eine
„Gleichschaltung“ (Hrdlicka) am Werke. Mit etlichen arroganten
Kunst-Experten, so sagt er selbst, habe er sich mittlerweile
überworfen. Verbitterung, weil ihn die Fachwelt nicht genug
hofiert?

Eines darf man nicht Verschweigen: Kürzlich hat Hrdlicka, um
den PDS-Abgeordneten Gregor Gysi gegen Angriffe Wolf Biermanns
zu verteidigen, dem Sänger (dessen jüdischer Vater von den
Nazis ermordet wurde) in einer fürchterlichen Aufwallung die
„NS-Rassengesetze an den Hals“ gewünscht. Eine durch nichts zu
entschuldigende Ungeheuerlichkeit, von der Hrdlicka freilich
nicht abrücken mag, wie er gestern bekundete.

Kein Grund, zum Boykott seiner Kunst aufzurufen, wie dies
manche  getan  haben.  Doch  man  kann  nicht  umhin,  daran  zu
denken, wenn man durch die Ausstellung geht. So spürt man den
Schmerz der Bilder doppelt und dreifach.

Alfred Hrdlicka. Zeichnungen. Dortmund, Harenberg City-Center



(Königswall 21). Bis 31. März, tägl. (auch Sa/So) 10-18 Uhr.
Eintritt frei, Katalog 68 DM.


